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3u»erftd)t in trüber 3d*
0. Sie ©ornergratbabn unb bie ©emeinbe Sermatt babert

am Samstag unb Sonntag, 11./12. 3anuar, bie SertigfteEung,
bejro. ben oortäufigen Kbfchlufe groeier SBerfe gefeiert, bie trofe
ber Ungunft ber Seit eine neue ©tappe in ber rointerfportlichen
Ëntœicflung biefes berühmten ïouriften» unb Serienortes bit=

ben tnerben. ©a. 50 Sreffeleute unb Vertreter oerfcfeiebener 23e=

fjörben unb Dransportanftalten, bie bereits am Sorabenb eine
burch ben Sermatter Döcbterchor in malerifcher Dracbt unb burcfe

anbere Darbietungen oerfchönte unb geroürgte Softprobe groß»

jügiger Sßallifer ©aftfreunbfchaft genoffen hatten, fuhren am
ftrahtenben Sonntagmorgen mit einem ©rtragug ber ©orner»
gratbahn gunäcfeft auf Kiffelboben, oon too aus bie unter ber
bemährten ßeitung oon Sahningenieur S. Schneller lefeten
feerbft fertig erftellte 770 m lange ßaromenfchufegalerie in 2lu=

genfchein genommen mürbe, über bie in ber „Serner SBoche"

(Kr. 48, 1940) fchon in Silb unb SBort berichtet roorben ift. Die»

fer mit Unterftüfeung bes Sunbes unb bes Kantons errichtete
Schufebau am laroinengefäbrlichen #ang unterhalb Kiffelberg
ermöglicht es nun ber ©ornergratbabn, trofe 7—8 m hohen
Schneemaffen auf faft 2600 m 3U fahren unb jung unb alt
ein -benfbar ibeales Sfiparabies gu erfcbliefeen.

©ine Sefichtigung bes in roefentlichen Seilen bereits umge»
bauten unb nun neu eröffneten Rotels Kiffelberg seigte
fobann ben gelabenen ©äften, bafe man hier, hoch über ber
SBaumgrenge, ausge3eichnet aufgehoben ift. 3n glüctlicfeer unb
Dorbilöticfeer Serbinbung oon Stauerroerf unb einheimifchem
feolg finb eine ganse Keihe oon Unterfunfts», ®fe» unb Kufent»
baltsräumen gefchaffen roorben, bie ohne jeben artfremben
Krunf fehr gebiegen unb heimelig roirfen. Sefonbere ©rmäh=
nung oerbient bie neue halbfreisförmige f)aEe, beren fieben
grofee Kusficbtsfenfter ben Slicf auf bie hehre Kunbe ber nahen
©aEifer Sergriefen erlauben: Sreithorn, Statterborn, Sent
Planche, Dbergabelborn, 3inalrothorn, EBeifeborn, Som, Däfcb»
horn; aber auch ber Slicf ins Sermattertal, nach bem Sietfch»
horn unb ben Serner Klpert ift oon gutgebecfter Safel aus mög»
lieh. So ift aus bem 1853 erbauten einfachen ©afthaus ein mo=
bernes, fomfortables i>otel geroorben, bas inbeffen bobenftän»
bige SBaEifer 2lrt erfreulicherroeife nicht oerleugnet, unb man
farm ber Sefifeerin, ber Surgergemeinbe 3ermatt — ber übri»
gens noch anbere Rotels gehören — 3U biefem gefchmacfooEen

Umbau nur gratulieren. 3n einer frieblicheren Seit merben fich

in biefem prächtig gelegenen, oom erfahrenen Direftor bes

„Sermatterhofes", 3- Stopfer, betreuten Sergheim groeifellos
auch bie fommerlichen unb rointerlicben ©äftefcharen einfinben.

Km gemeinfamen Kîittageffen entbot ©emeinbepräfibent
Kufberblatten ben EBiEfommensgrufe; ber Sräftbent ber ©or=
nergratbahngefeEfchaft, Sr. h. c. S- 3aberg, unb ber Kktllifer
Staatsratspräfibent Knthamatten mürbigten bie ermunternöe
Suoerficht unb bie tatfräftige 3nitiatioe ber ©emeinbe Sermatt
unb bes Sireftors Kug. Starguerat oon ber Srig—Sifp—3er=
matt» unb ©ornergrat=Sabn. Stögen bie 3ermatter trofe teefmi»
fcher Sortfehritte unb ©anblungen ihrer Krt unb ihrer Katur
treu bleiben, mögen fie auch fernerhin Serg» unb ©letfcherleute
fein. Sie freie Scbroeig, îofte es, mas es roiE! fcblofe ber EöaEifer
Staatsratspräfibent feine marfige Knfprache. Srof. Solmar,
Sireftor ber SßS, entbot ©rufe unb ©lücfmunfch ber ßötfcb»
bergbahn, bie auch meiterhin mit ber Srig—Sifp—Sermatt»
unb mit ber ©ornergrat=Sabn in gemeinfamem 3ntereffe gu»

fammenarbeiten roirb; ber Sertreter ber ©ibg. Sentralftefle für
Krbeitsbefchaffung, Scbönroalb, überbrachte bie ©lücfroünfche
bes Soffsroirtfchaftsbepartementes.

Saraufhin 3eigten junge Sermatter Sfifaferer ihr imponie»
renbes Sonnen. Kuch bei biefer ©elegenbeit tonnte man fich

übergeugen, bafe Kiffelberg burchaus nicht etma nur Startplafe
für Kbfahrtsrennen unb großartige hochalpine Sfitouren fein
roirb; bie hier roeEenförmig unb mulbenreich abfaEenben fjänge
bilben oielmehr auch ein ibeales ttbungsgelänbe für Knfänger
unb mittlere Sabrer, bie fich hier bis in ben Stai hinein betäti»

gen fönnen. llnb über biefen neuerfchloffenen, lichtübergoffenen
Sfifelbern ragt bas SBunber bes Statterhorns fteil unb fchlanf
in ben ftahlblauen SBinterhimmel, fo überirbifch fchön unb ooE=

fommen, roie es fich eben gerabe oon biefer Seite bem ftaunen»
ben Kuge geigt, ©ben barum roirb man ba oben nicht nur ab»

fahren, fonbern oft unb recht lange oerroeilen! 2Ber bann lange
genug geübt unb es fann, erreicht oieEeicht auch mal in faurn
fechsminütiger ftiebenber Schufefahrt Sermatt, roie ©uftao 3u=
len, fen., ber am 12. 3anuar mit 5 Stinuten, 45 Sefunben
einen neuen Strecfenreforb Kiffelberg—Sermatt — £>öbenbiffe=

ren3 1000 m, Siftenlänge 5 fm — aufgefteEt hat.

@ftfaütett.,
2ßer roeife heute noch barum? unb roenn fchon, roar folches

überhaupt je möglich?
Sie haben aEe gut lachen, aEe jene, bie es nicht glauben

moEen. Kber roer ben Sturm ber Knfichten unb Steinungen
miterlebt, mitgemacht, ber fchaut heute fchelmifchen Stutes 3U»
rütf unb freut fich, bafe man heute, unbefchabet fraulicher Krt,
in bequemen, mannen unb 3roecfbienlichen ©eroänbern bem
herrlichen roeifeen Sport nachgehen barf, — eben in #ofen.

©s roar ein fehr roeiter 2Beg oon ben Srinolinen bes oer»
aangenen 3ahrhunberts unb oon ben Schleppfleibern (auf ber
Süafee, bittet) ber 3ahrhunbertroenbe bis su ben gegenroärti»
Sen Sportansügen. Unb mir bürfen nicht fo oerfchroenberifch
umgehen mit Korhalten unb ©igenfehaftsroörtern, roelche oer»
gangene Kuffaffungen als altmobifch unb rücfftänbig gualifi»
Bieren möchten.

Unfere ©eneration, bie nicht mehr gan3 junge freilich, hat
üh feit einigen 3ahren mit fchroerroiegenbften unb ein greifenb»
jlen Umroäl3ungen auseinanberaufefeen, —• fich irgenbroie mit
•hnen abfinben muffen, ©s bebeutete oielfach ein Umlernen,
Welches umfo fchroerer fiel, als es babei beroufet barum ging,

» im Suüon
roohl Sufeerliches ansunehmen, innere ffiertbeftänbigfeit aber
3u roahren unb ju beroahren.

Der SBiberftanb gegen 3roe<fbienlicbe Sportansüge ent»

ftanb, roie fchon oft aus ber Datfache, bafe bie neuen ©eroan»
bungen suerft oon roenig feriöfen ©lementen lanciert, getragen,
unb nicht feiten auch recht unfehön mifebraucht roorben roaren.
Damit roar über fie bas Urteil gefprochen, unb aEe guten ©i=
genfehaften biefer Sporttieiber hatten bie erbenfliebfte Stühe,
bas Dbium ber ßeichtfertigteit 3U überroinben.

So ging man noch mit einem braoen Koch auf bie Sfitour.
®an3e Sfunbe oon Schnee oertrochen fid) barinnen. Safe man
3ur (recht häufigen) Kbroechflung in einer Kaberoanne, bann
beftimmt mit bem gangen ©eroicht auf jenem Krettchen, unter
roelches fich ein Sipfel biefes Kocfes gelegt. Das Sicb=©rheben
rourbe 3ur müheooEen Schroerarbeit, gebremft burch bie 2lnfer»
roirtung eben besfelben Kocfes. Unb erft bie Sogen unb bie
gaghaften, oöEig fpftemlofen Schroünge! Sicher flehte im ent»

fcheibenben Sefunbenmoment eine Saite ums Knie unb babei
roar es ftets eine roiEtommene unb plaufrble ©ntfchulbigung für
bas Kerfagen.
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Zuversicht in trüber Zeit
v. Die Gornergratbahn und die Gemeinde Zermatt haben

am Samstag und Sonntag, 11./12. Januar, die Fertigstellung,
bezrv. den vorläufigen Abschluß zweier Werke gefeiert, die trotz
der Ungunst der Zeit eine neue Etappe in der Wintersportlichen
Entwicklung dieses berühmten Touristen- und Ferienortes bil-
den werden. Ca. SO Presseleute und Vertreter verschiedener Be-
Horden und Transportanstalten, die bereits am Vorabend eine

durch den Zermatter Töchterchor in malerischer Tracht und durch
andere Darbietungen verschönte und gewürzte Kostprobe groß-
zügiger Walliser Gastfreundschaft genossen hatten, fuhren am
strahlenden Sonntagmorgen mit einem Extrazug der Gorner-
gratbahn zunächst auf Riffelboden, von wo aus die unter der
bewährten Leitung von Bahningenieur P. Schneller letzten
Herbst fertig erstellte 77l) m lange Lawinenschutzgalerie in Au-
genschein genommen wurde, über die in der „Berner Woche"
Mr. 48, 1940) schon in Bild und Wort berichtet worden ist. Die-
ser mit Unterstützung des Bundes und des Kantons errichtete
Schutzbau am lawinengefährlichen Hang unterhalb Risfelberg
ermöglicht es nun der Gornergratbahn, trotz 7—8 m hohen
Schneemassen auf fast 2600 m zu fahren und jung und alt
ein denkbar ideales Skiparadies zu erschließen.

Eine Besichtigung des in wesentlichen Teilen bereits umge-
bauten und nun neu eröffneten Hotels Riffelberg zeigte
sodann den geladenen Gästen, daß man hier, hoch über der
Baumgrenze, ausgezeichnet aufgehoben ist. In glücklicher und
vorbildlicher Verbindung von Mauerwerk und einheimischem
Holz sind eine ganze Reihe von Unterkunfts-, Eß- und Aufent-
Haltsräumen geschaffen worden, die ohne jeden artfremden
Prunk sehr gediegen und heimelig wirken. Besondere Erwäh-
nung verdient die neue halbkreisförmige Halle, deren sieben
große Aussichtsfenster den Blick auf die hehre Runde der nahen
Walliser Bergriesen erlauben: Breithorn, Matterhorn, Dent
Blanche, Obergabelhorn, Zinalrothorn, Weißhorn, Dom, Täsch-
Horn; aber auch der Blick ins Zermattertal, nach dem Bietsch-
Horn und den Berner Alpen ist von gutgedeckter Tafel aus mög-
lich. So ist aus dem 1853 erbauten einfachen Gasthaus ein mo-
dernes, komfortables Hotel geworden, das indessen bodenstän-
dige Walliser Art erfreulicherweise nicht verleugnet, und man
kann der Besitzerin, der Burgergemeinde Zermatt — der übn-
gens noch andere Hotels gehören — zu diesem geschmackvollen

Umbau nur gratulieren. In einer friedlicheren Zeit werden sich

in diesem prächtig gelegenen, vom erfahrenen Direktor des

„Zermatterhofes", I. Stöpfer, betreuten Bergheim zweifellos
auch die sommerlichen und winterlichen Gästescharen einfinden.

Am gemeinsamen Mittagessen entbot Gemeindepräsident
Aufderblatten den Willkommensgruß: der Präsident der Gor-
nergratbahngesellschaft, Dr. h. c. P. Jaberg, und der Walliser
Staatsratspräsident Anthamatten würdigten die ermunternde
Zuversicht und die tatkräftige Initiative der Gemeinde Zermatt
und des Direktors Aug. Marguerat von der Brig—Visp—Zer-
matt- und Gornergrat-Bahn. Mögen die Zermatter trotz techni-
scher Fortschritte und Wandlungen ihrer Art und ihrer Natur
treu bleiben, mögen sie auch fernerhin Berg- und Gletscherleute
sein. Die freie Schweiz, koste es, was es will! schloß der Walliser
Staatsratspräsident seine markige Ansprache. Prof. Volmar,
Direktor der BLS, entbot Gruß und Glückwunsch der Lötsch-
bergbahn, die auch weiterhin mit der Brig—Visp—Zermatt-
und mit der Gornergrat-Bahn in gemeinsamem Interesse zu-
sammenarbeiten wird; der Vertreter der Eidg. Zentralstelle für
Arbeitsbeschaffung, Schönwald, überbrachte die Glückwünsche
des Voikswirtschaftsdepartementes.

Daraufhin zeigten junge Zermatter Skifahrer ihr imponie-
rendes Können. Auch bei dieser Gelegenheit konnte man sich

überzeugen, daß Riffelberg durchaus nicht etwa nur Startplatz
für Abfahrtsrennen und großartige hochalpine Skitouren sein

wird; die hier wellenförmig und muldenreich abfallenden Hänge
bilden vielmehr auch ein ideales llbungsgelände für Anfänger
und mittlere Fahrer, die sich hier bis in den Mai hinein betäti-
gen können. Und über diesen neuerschlossenen, lichtübergossenen
Skifeldern ragt das Wunder des Matterhorns steil und schlank

in den stahlblauen Winterhimmel, so überirdisch schön und voll-
kommen, wie es sich eben gerade von dieser Seite dem staunen-
den Auge zeigt. Eben darum wird man da oben nicht nur ab-
fahren, sondern oft und recht lange verweilen! Wer dann lange
genug geübt und es kann, erreicht vielleicht auch mal in kaum
sechsminütiger stiebender Schußfahrt Zermatt, wie Gustav Iu-
len, sen., der am 12. Januar mit 5 Minuten, 45 Sekunden
einen neuen Streckenrekord Riffelberg—Zermatt — Höhendiffe-
renz 1000 m, Pistenlänge 5 km — aufgestellt hat.

Skifahren..
Wer weiß heute noch darum? und wenn schon, war solches

überhaupt je möglich?
Sie haben alle gut lachen, alle jene, die es nicht glauben

wollen. Aber wer den Sturm der Ansichten und Meinungen
miterlebt, mitgemacht, der schaut heute schelmischen Mutes zu-
rück und freut sich, daß man heute, unbeschadet fraulicher Art,
m bequemen, warmen und zweckdienlichen Gewändern dem
herrlichen weißen Sport nachgehen darf, — eben in Hosen.

Es war ein sehr weiter Weg von den Krinolinen des ver-
gangenen Jahrhunderts und von den Schleppkleidern (auf der
Straße, bitte!) der Jahrhundertwende bis zu den gegenwärti-
gen Sportanzügen. Und wir dürfen nicht so verschwenderisch
umgehen mit Vorhalten und Eigenschaftswörtern, welche ver-
gangene Auffassungen als altmodisch und rückständig qualifi-
Zieren möchten.

Unsere Generation, die nicht mehr ganz junge freilich, hat
iich seit einigen Jahren mit schwerwiegendsten und ein greifend-
sten Umwälzungen auseinanderzusetzen, — sich irgendwie mit
ihnen abfinden müssen. Es bedeutete vielfach ein Umlernen,
welches umso schwerer fiel, als es dabei bewußt darum ging,

im Jupon
wohl Äußerliches anzunehmen, innere Wertbeständigkeit aber
zu wahren und zu bewahren.

Der Widerstand gegen zweckdienliche Sportanzüge ent-
stand, wie schon oft aus der Tatsache, daß die neuen Gewan-
düngen zuerst von wenig seriösen Elementen lanciert, getragen,
und nicht selten auch recht unschön mißbraucht worden waren.
Damit war über sie das Urteil gesprochen, und alle guten Ei-
genschaften dieser Sportkleider hatten die erdenklichste Mühe,
das Odium der Leichtfertigkeit zu überwinden.

So ging man noch mit einem braven Rock auf die Skitour.
Ganze Pfunde von Schnee verkrochen sich darinnen. Saß man
zur (recht häufigen) Abwechslung in einer Badewanne, dann
bestimmt mit dem ganzen Gewicht auf jenem Brettchen, unter
welches sich ein Zipfel dieses Rockes gelegt. Das Sich-Erheben
wurde zur mühevollen Schwerarbeit, gebremst durch die Anker-
Wirkung eben desselben Rockes. Und erst die Bogen und die
zaghaften, völlig systemlosen Schwünge! Sicher klebte im ent-
scheidenden Sekundenmoment eine Falte ums Knie und dabei
war es stets eine willkommene und plausible Entschuldigung für
das Versagen.



104 Sie Betner 2B o cb e 9tr. 5

Später murbe mart frfjort fiitmer. ©ntroeber murbe ber
tnebr uttb mehr oerbaßte gupon irgenbmo oerftecft, um ihn
gerabe oor ber jRücllebr in 3ioi(ifierte ©egenb roieber anau=
füitpen. Ober er oerfcbmanb au geeigneter Seit für bie Sauer
bes Tages im Elu cffa cf.

21ber bas tiefgemurselte Vorurteil gegen bie Stibofe oer=

ftarb troß allem eines fcbönen Sages, Unb basu eines fanften
Tobes. (Eben meil er Vorurteil gemefen mar. Sie ©rlenntnis
bes einjigartigen Viertes einer mirllicb jmecfmäßigen Sli=Ve=
fteibung fefete ficb mit einem State erftaunlicb rafcb burcb. Sie

fcbmeijerifcbe Quatitätsinbuftrie oerftanb es, bübfcbe, fleibfame
Stobetie au fcbaffen; bie ungefügen Schübe oerbefferten am
febenbs ibr 21usfeben; bie oerpönten Ejofen faben nun nie! ge=

jiemenber aus als ber oorfümbflutlicbe 3upon.
llnb fcbließlicb entbetfte man bei jeber 21usreife oergnüg*

lieb fcbmun3elnbe Stienen roürbiger Samen, bie ficb an ben un»

ternebmungsfreubigen „Stittetaltern" freuten unb ibnen ein

frobes Scbersmort auf ben Vleg mitgaben, mit melcbem mir,
gleich einem Stotto, bieje Heine Vlauberei fcbließen moEen:

„(Er benb au räcbt, gönb fo lang as er cfjönib!"
21gnes oon Segeffer.

Sßte ölt ift ber ©cblittfcfwljfport?
Surcb bie eingetretenen günftigen (Eisoerbättniffe ift ber

Scblittfcbubfport mieber su grober Vlüte gelangt. Sabei brängt
ficb manchem sroeifeEos auch bie grage auf, feit mann bie Stern
feben eigentlich biefem Sport bulbigen. 3m 3abre 1743 murbe
barüber gefibrieben:

„Scblittfcbub, Scbrittfcbub ift eine Scbubfohle oon #ot3, fo

unten mit einer Schiene oon hartem ©ifen oerfeben, metebe man
unter bie güße binbet unb bamit über bas glatte (Eps mit gro»
ber ©efcbmimbigleit bintauffen tan. Sie EjoEänber finb grobe
Steifter auf Scbrittfcbubett su tauffen unb ift biefes für beiber»
tep ©efcblecbts junge ßeute im SBinter bep ibnen tägliche Übung."

21ber febon lange oorber bat man in Stitteleuropa ben
Scblittfcbub — altbocbbeutfcb: „feitefeuoeb", alfo Scbrittfcbub —
benufet. 3n Sablbauten oorgefebiebttieber 3abrbunöerte fanb
man Srfjtittfcbube, bie basu bienten, im VSinter im Umlreife

ber feeumgebenen Vfablbütte bas (Eis 3toecfs Uferbefucb, sur

gifeberei unb Seejagb 3U befahren. Stan oerfertigte biefe

Scblittfcbube, oon benen in Stufeen noch feböne ©remplare 3u

feben finb, aus Knochen, sumal aus Vferbebeinlnocben. Sie
geben bis in bie Stein3eit surüd. „Stobernere", etma aus ber

S8ron3e3eit ober grübeifen3eit, maren bereits sur Surcbfübrung
eines ßeberriemens burebbobrt. Stau trieb ficb auf biefen sum
21bftoßen menig geeigneten Scbtitttnocben mit Stacbelftöden,
ähnlich mie beute beim Sfifabren, oorroärts. Stan oermutet fo»

gar, baß man amifeben jmei Stoßfteifen ein Such ausfpannte,
fo baß ber VSinb beim Vorantrieb half, mie es noch beute beim

©isfegeln gefebiebt. Snorri Sturtefon ermähnt in ber ,,©bba"
folebe „©isfnocbeu". 9tocb aus bem 3abre 1820 mirb berichtet,
baß Kinber in oereiften Sinnfteinen auf einseinen Knochen „ge=

febtittert" finb. Sie fteEten einen guß barauf unb fließen ficb

mie beim SoEfcbubfabren mit bem anbern guße ab. g. V.

£)er SRattn auf bem £urnt
Von Otto 3'nni£er

ßeo Kän3ig unterrichtete uns am Seminar in beutfeber
Sprache, ©efebiebte unb Väöagogif. ©r ftebt beim ©roßteil
meiner bamaligen Kameraben in smiefpältiger ©rinnerung.
Sein umfaffenbes Tßiffen auf aEen erbenllicben ©ebieten mar
3mar über jebe Sörgelei erhaben, ebenfo oermoebte fein togi=
febes Senlen gemaltig 3u imponieren, gatal mar nur, baß
Känaig bes feelifeben Scbmunges, ber Vßärme, bes inneren Kon=
tattes mit feinen Möglingen entbehrte. Sas ßeben, bas er fo
febarf burebfebaute, rächte ficb an ihm, inbem es an feiner Ver=
fon oorüberging, ohne oon ihr gebübrenb Sotis su nehmen,
©tmas Safeinsfrembes, ©rämtiebes, Stübes unb Stebengetaffe=
nes lauerte hinter feinen bieten VriEengläfern.

Sein Stunbengeben ooEsog ficb gleicbfam auf ber Spifee
eines Surmes. 21uf ber unterften Stufe bes Treppenaufganges
faßen mir, feine Schüler. SBir maren teinesmegs 3U beneiben.
Senn immer, menn mir uns bem Turme näherten, um oon
meit oben, aus bem faft llnficbtbaren, mit oer3mi<ften fiebr=
fäßen, Säten unb Vegriffen beriefelt su merben, befeblicb uns
ein ©efübt ber llnsulänglirfjleit unb bes Sicbtgenügens, meil aE

unfer gleiß burcb bie Stanbreben bes Stannes auf bem Turm
3uf<banben geritten murbe. Unfern ehrfürchtigen ©ruß ermiber»
te er mit einem befrembeten, laum mabrnebmbaren Siefen fei=

nes mächtigen Kopfes mit ber ßömenmäbne unb ber etmas
InoEigen Safe. Sie faßte er uns freunblicb ins 21uge, fein Stiel
ging an uns oorbei in irgenbroelcbe gerne.

Um Känsigs ©rfcbeinitng mob bie ßegenbe. ältere Seme»
fter moltten miffen, ber ©efürebtete fei fromm bis in bie Kno=

©en, bagegen gefebebe es 3umeilen, baß er ficb aus überbruf
an biefer SBett in aEer ^eimlicbleit einen Vombenraufcb aru

trinfe; anbere behaupteten, Kän3ig fei breifacber Träger bes

Soltortitels. 21Ees tonnte feine Sicbtigleit haben. Sicher mar

jebenfaEs, baß es ihm leine Scbroierigteit bereitet hätte, uns

ebenfogut in ßatein unb ©riecbifeb, in SbbfH uitb ©bemie, in

Votanif unb Soologie Unterriebt ju erteilen, ©r mar eine man»

belnbe ©nspllopäbie, bie ficb ein Vergnügen baraus machte,

uns ihre Überlegenheit mit träfen Umfebreibungen ins Verpufft»

fein 3U hämmern. „Stumpffinnige Tröpfe!" lautete eine biefer

lieblichen Vegeicbnungen.

Sfßenige Eßocben nach bem ©intritt ins Seminar übten bie

febonungstofen, fummarifeben Titulaturen freilich leinen ©in»

brucl mehr auf uns aus. Slan nahm fie bin mie Sonne unb 9ie=

gen, man gemahnte ficb an fie mie an bas Tiefen ber SBanbuhr

unb mar böcbftens oermunbert, menn fie einmal für eine Stunie
ausblieben. Kängig forgte übrigens auch fonft bafür, baß bie

jungen Väume nicht aE3U febr in bie äfte feboffen. 2Benn fid

einer ber Schüler etmas Vefonberes herausnahm, bann bräche

er ihn mit Spott fo grünölicb in ben Senlel, baß ihm für lauge

bas ERurren abbanben tarn.
Sie unterfte Seminarflaffe ftani) 3U jener Seit noch unter

Vaucb» unb üßirtshausoerbot. 21m erften Tage nach her he»

förberung in ben obern Kurs brannte ich mir in 2öabrnebmunfl
bes neuen jReebtes gerabe in bem 21ugenbticf beim großen

Vortal einen müßigen Stumpen an, als Känsig burcb ben 3«'

nenbof gefebritten lam. ©r trat auf mi© au mie ein Vicbter
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Später wurde man schon kühner. Entweder wurde der
mehr und mehr verhaßte Jupon irgendwo versteckt, um ihn
gerade vor der Rückkehr in zivilisierte Gegend wieder anzu-
stülpen, Oder er verschwand zu geeigneter Zeit für die Dauer
des Tages im Rucksack.

Aber das tiefgewurzelte Vorurteil gegen die Skihose ver-
starb trotz allem eines schönen Tages. Und dazu eines sanften
Todes, Eben weil er Vorurteil gewesen war. Die Erkenntnis
des einzigartigen Wertes einer wirklich zweckmäßigen Ski-Ve-
kleidung setzte sich mit einem Male erstaunlich rasch durch. Die

schweizerische Qualitätsindustrie verstand es, Hübsche, kleidsame
Modelle zu schaffen; die ungefügen Schuhe verbesserten zu-
sehends ihr Aussehen; die verpönten Hosen sahen nun viel ge-

ziemender aus als der vorsündslutliche Jupon.
Und schließlich entdeckte man bei jeder Ausreise vergnüg-

lich schmunzelnde Mienen würdiger Damen, die sich an den un-
terne-hmungsfreudigen „Mittelaltern" freuten und ihnen ein

frohes Scherzwort auf den Weg mitgaben, mit welchem wir,
gleich einem Motto, diese kleine Plauderei schließen wollen;

„Er hend au rächt, gönd so lang as er chönid!"
Agnes von Segesser.

Wie alt ist der Schlittschuhsport?
Durch die eingetretenen günstigen Eisverhältnisse ist der

Schlittschuhsport wieder zu großer Blüte gelangt. Dabei drängt
sich manchem zweifellos auch die Frage auf, seit wann die Men-
schen eigentlich diesem Sport huldigen. Im Jahre 1743 wurde
darüber geschrieben:

„Schlittschuh, Schrittschuh ist eine Schuhsohle von Holz, so

unten mit einer Schiene von hartem Eisen versehen, welche man
unter die Füße bindet und damit über das glatte Eys mit gro-
ßer Geschwindigkeit hinlauffen kan. Die Holländer sind große
Meister auf Schrittschuhen zu laufsen und ist dieses für beider-
ley Geschlechts junge Leute -im Winter-bey ihnen tägliche Übung."

Aber schon lange vorher hat man in Mitteleuropa den
Schlittschuh — althochdeutsch: „scitescuoch", also Schrittschuh —
benutzt. In Pahlbauten vorgeschichtlicher Jahrhunderte fand
man Schlittschuhe, die dazu dienten, im Winter im Umkreise

der seeumgebenen Pfahlhütte das Eis zwecks Uferbesuch, zur
Fischerei und Seejagd zu befahren. Man verfertigte dies«

Schlittschuhe, von denen in Museen noch schöne Exemplare zu

sehen sind, aus Knochen, zumal aus Pferdebeinknochen. Sie

gehen bis in die Steinzeit zurück. „Modernere", etwa aus der

Bronzezeit oder Früheisenzeit, waren bereits zur Durchführung
eines Lederriemens durchbohrt. Man trieb sich auf diesen zum
Abstoßen wenig geeigneten Schlittknochen mit Stachelstöcken,
ähnlich wie heute beim Skisahren, vorwärts. Man vermutet so-

gar, daß man zwischen zwei Stoßstecken ein Tuch ausspannte,
so daß der Wind beim Vorantrieb half, wie es noch heute beim

Eissegeln geschieht. Snorri Sturleson erwähnt in der „Edda"
solche „Eisknochen". Noch aus dem Jahre 1820 wird berichtet,
daß Kinder in vereisten Rinnsteinen aus einzelnen Knochen „ge-
schlittert" sind. Sie stellten einen Fuß darauf und stießen sich

wie beim Rollschuhfahren mit dem andern Fuße ab. F. B.

Der Mann auf dem Turm
Von Otto Z inviter

Leo Känzig unterrichtete uns am Seminar in deutscher
Sprache, Geschichte und Pädagogik. Er steht beim Großteil
meiner damaligen Kameraden -in zwiespältiger Erinnerung.
Sein umfassendes Wissen auf -allen erdenklichen Gebieten war
zwar über jede Nörgelei erhaben, ebenso vermochte sein logi-
sches Denken gewaltig zu imponieren. Fatal war nur, daß
Känzig des seelischen Schwunges, der Wärme, des inneren Kon-
taktes mit seinen Zöglingen entbehrte. Das Leben, das er so

scharf durchschaute, rächte sich an ihm, indem es -an seiner Per-
son vorüberging, ohne von ihr gebührend Notiz zu nehmen.
Etwas Daseinsfremdes, Grämliches, Müdes und Stehengelasse-
nes kauerte hinter seinen dicken Brillengläsern.

Sein Stundengeben vollzog sich gleichsam auf der Spitze
eines Turmes. Auf der untersten Stufe des Treppenaufganges
saßen wir, seine Schüler. Wir waren keineswegs zu beneiden.
Denn immer, wenn wir uns dem Turme näherten, um von
weit oben, aus dem fast Unsichtbaren, mit verzwickten Lehr-
sätze-n, Daten und Begriffen berieselt zu werden, beschlich uns
ein Gefühl der Unzulänglichkeit und des Nichtgenügens, weil all
unser Fleiß durch die Standreden des Mannes aus dem Turm
zuschanden geritten wurde. Unsern ehrfürchtigen Gruß erwider-
te er mit einem befremdeten, kaum wahrnehmbaren Nicken sei-

nes mächtigen Kopfes mit der Löwenmähne und -der etwas
knolligen Nase. Nie faßte er uns freundlich ins Auge, sein Blick
ging -an uns vorbei in irgendwelche Ferne.

Um Känzigs Erscheinung wob die Legende. Ältere Seme-
ster wollten wissen, der Gefürchtete sei fromm -bis in die Kno-

chen, dagegen geschehe es zuweilen, -daß er sich aus Überdruß

an dieser Welt in aller Heimlichkeit einen Bombenrausch an-

trinke: andere behaupteten, Känzig sei -dreifacher Träger -des

Doktortitels. Alles konnte seine Richtigkeit haben. Sicher war

jedenfalls, daß es ihm keine Schwierigkeit -bereitet hätte, uns

ebensogut in Latein und Griechisch, in Physik und Chemie, in

Botanik und Zoologis Unterricht zu erteilen. Er war eine w-an-

delude Enzyklopädie, die sich ein Vergnügen daraus machte,

uns ihre Überlegenheit mit träfen Umschreibungen ins Bewußt-
sein zu hämmern. „Stumpfsinnige Tröpfe!" lautete eine dieser

lieblichen Bezeichnungen.

Wenige Wochen nach dem Eintritt ins Seminar übten die

schonungslosen, summarischen Titulaturen freilich keinen Ein-

druck mehr auf uns aus. Man nahm sie hin wie Sonne und Re-

gen, man gewöhnte sich an sie wie an das Ticken der Wanduhr
und war höchstens verwundert, wenn sie einmal für eine Stunde

ausblieben. Känzig sorgte übrigens auch sonst dafür, daß die

jungen Bäume nicht allzu sehr in die Äste schössen. Wenn sich

einer -der Schüler etwas Besonderes herausnahm, dann drückte

er ihn mit Spott so gründlich in den Senkel, daß ihm für lange

das Murren abhanden kam.

Die unterste Semin-arklasse stand zu jener Zeit noch unter

Rauch- und Wirtshausverbot. Am ersten Tage nach der Be-

förderung in den obern Kurs brannte ich mir in Wahrnehmung
des neuen Rechtes gerade in dem Augenblick beim großen

Portal einen würzigen Stumpen an, als Känzig durch den In-

nenhof geschritten kam. Er trat aus mich zu wie ein Richter
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